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ZH: Handarbeit und Haushaltkunde fur alle Schuler

Nachdem zunächst Beschlüsse über den Unterricht in
Biblischer Geschichte und den Religionsunterricht
sowie über die Lektionentafeln der Primarschule gefasst
worden waren, hat der Erziehungsrat auch die neue
Lektionentafel der Oberstufe genehmigt.

In den Fachern Handarbeit und Haushaltkunde gehörten
nach den bisherigen Lektionentafeln nur Handarbeit tur
Madchen in Sekundär-, Real- und Oberschule Handarbeit

fur Knaben der Real- und der Oberschule sowie
Haushaltkunde tur Madchen in Real- und Oberschule
zum obligatorischen Unterricht Ausserdem war die
wöchentliche Zahl der Lektionen fur Madchen in der
Regel hoher als fur Knaben

Gewisse Wahlmöglichkeit
Neu sollen alle Madchen und Knaben in Sekundär-, Real-
und Oberschule obligatorischen Unterricht in
Handarbeit/Werken und Haushaltkunde besuchen Die wöchentliche

Zahl der Lektionen fur Knaben und Madchen ist

gleich Da die Grundausbildung in Handarbeit/Werken
in der 6 Klasse abgeschlossen ist, können Knaben und
Madchen ab der 1 Klasse der Oberstufe zwischen einem
Angebot mit textilem und einem mit nichttextilem
Schwerpunkt frei wählen Aut Beginn eines neuen
Schuljahres ist ein Wechsel möglich In der Haushaltkunde

wird allen Schulern in der 1 Klasse eine Grundausbildung

vermittelt Real- und Oberschuler besuchen in der
2 Klasse zusätzlich zur Grundausbildung noch weiteren
Unterricht in Haushaltkunde In der 3 Klasse müssen alle
Schuler zwischen Haushaltkunde und Handarbeit/Werken

wählen

Ander 7 Klasse der Oberstufe soll eine einheitliche
Lektionentatel fur Sekundär-, Real- und Oberschule die
Durchlässigkeit ermöglichen Die Lektionsanteile der
meisten Fachersind inder2 /C/assefurdieSekundarschu-
ler gegenüber denjenigen fur Real- und Oberschuler
unterschiedlich, allerdings nicht mehr im bisherigen
Ausmass Mit dieser Änderung gegenüber den Entwürfen,
die durchwegs eine einheitliche Lektionentafel vorsahen,
wird den Wünschen in vielen Stellungnahmen der
Vernehmlassung entsprochen In der 3 Klasse ist

Wahlfachunterricht vorgesehen

Zwei Jahre Englisch oder Italienisch als Freifach
Lebenskunde/Berufswahlvorbereitung muss im Ausmass

von 40 Lektionen pro Jahr in verschiedenen geeigneten
Fachern erteilt werden Fur beides werden Lehrplane mit
Zielen und Inhalten erarbeitet An Real- und Oberschule
erteilt der Lehrer in «Realien», «Deutsch», «Franzosisch»
oder «Mathematik» Erganzungsunterrichtzur individuellen

Betreuung in jenen Gebieten, die far den einzelnen
Schuler notig sind Franzosischunterrichtabder5 Klasse

der Primarschule ermöglicht, dass Sekundär- und
Realschuler die Freifacher Englisch oder Italienisch

bereits ab der 2 Klasse der Oberstute besuchen können
Der Unterricht in der zweiten Fremdsprache wird damit
von einem Jahr aut zwei Jahre ausgedehnt

45mmutige Lektionen
Die Lektionsdauer wird aut das Inkrafttreten der neuen
Lektionentafel an der ganzen Volksschule auf durchwegs
45 Minuten festgesetzt Wegen der Ausdehnung des
Unterrichts in Handarbeit/Werken und Haushaltkunde
muss mehr Halbklassenunterncht in Spezialraumen
erteilt werden Dazu braucht es im Rahmen der wöchentlichen

Unterrichtszeit mehr Möglichkeiten fur die
Ansetzung von Lektionen Durch 45 Minuten wird dies
gewahrleistet («ki» in NZZ vom 28 10 87)

BE: Schulreform kommt langsam voran

Der Ubertritt von der Primär- in die Sekundärschule soll
nun auch im Kanton Bern vom vierten auf das sechste
Schuljahr hinausgeschoben werden. Der Grosse Rat hat
eine entsprechende Volksinitiative gutgeheissen und
muss deren Forderung nun in einer Gesetzesvorlage
konkretisieren.

Bern, Basel-Stadt und Jura sind die letzten Kantone, in
denen die Selektion zwischen Primär- und Sekundärschule

bereits nach dem vierten Schuljahr stattfindet Und
obschon Erziehungsfachleute langst die Auffassung
vertreten, dass diese Ott entscheidende Selektion zu früh
erfolgt, weil Viertklassler in schulischer Hinsicht noch
voll entwicklungsfähig sind, hat der bern ische Grosse Rat
bisher die Konsequenzen nicht gezogen Zwar liegt das
Problem seit 15 Jahren auf dem Tisch, und aus allen
politischen Richtungen wurde immer wieder beteuert,
dass eine umfassende Bildungsreform im Kanton Bern
uberfall ig sei Doch immer dann, wenn über die zentrale
Frage des Ubertrittsalters verbindlich zu entscheiden war,
bekam die bürgerliche Ratsmehrheit Angst vor dem

eigenen Mut und beliess alles beim alten Der Antrag, die
Selektion um zwei Jahre hinauszuschieben, wurde
letztmals im Frühling 1985 abgelehnt

Initiative macht Parlament Beine
Nun macht eine Volksinitiative, die ein überparteiliches
Komitee eingereicht hat, dem Parlament Beine Sie

verlangt, dass der Ubertritt von der Primär- in die
Sekundärschule erst nach dem sechsten Schuljahr
stattfindet und dass die fünfte und sechste Klasse in der
Regel als Beobachtungsstufe zu fuhren sind In diesen
beiden Jahren, meinen die Initianten, mussten die

Begabungen und Interessen der Kinder zusammen mit
den Eltern sorgfältig abgeklärt werden, um zu verhindern,
dass die Entwicklungsmoglichkeiten der Schulerinnen
und Schuler verbaut wurden Der Grosse Rat hat nun mit
85 gegen 48 Stimmen diese Initiative akzeptiert Sie ist in
der Form einer einfachen Anregung gehalten Das
Parlament muss innert zweier Jahre eine entsprechende
Gesetzesvorlage ausarbeiten die dann dem Referendum
untersteht
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Mit ablehnender Empfehlung zur Abstimmung gebracht
wird eine zweite Initiative des gleichen Komitees, die
eine sogenannte kooperative Oberstute anstrebt Das
Gemeinsame zwischen den Primär- und Sekundarklassen
sol I gestärkt, das Trennende abgebaut werden Den
Gemeinden ware es gestattet, die Klassen der Oberstufe

eng zusammenarbeiten zu lassen So wurde es beispielsweise

möglich, dass Primarschuler mit uberdurchschnittlichen

Leistungen in einzelnen Fachern den Unterricht in
diesen Fachern in der Sekundärschule besuchen konnten

(Heinz Dapp in LNN vom 20 11 87)

LU: Lehrer sagen nein zum Franzosischunterricht

Die Luzerner Primarlehrer wenden sich deutlich gegen
eine Vorverlegung des Franzosischunterrichtes in die
5./6. Primarklasse. Mit 20:2 Stimmen lehnten die
Vertreter der regionalen Primarlehrervereine an ihrer
Delegiertenversammlung in Emmen ein entsprechendes
Projekt ab. Negativ zu einem vorverlegten Franzosischunterricht

äusserten sich auch die Klassenlehrer aus der
Region Hochdorf, die gegenwartig Franzosisch-
Versuchsklassen unterrichten.

An der Delegiertenversammlung der Vertreter der
regionalen Primarlehrervereine wurden folgende
Einwände gegen die Vorverlegung des Franzosischunterrichtes

in die beiden letzten Primarklassen vorgebracht

• Da heute die Schuler «eine Reform nach der andern
übersieh ergehen lassen musen», bedeutete die Von. erle

gung des Franzosischunterrichtes eine «Überforderung»
Mit der zusätzlichen Belastung «wurde der Stress in der
5 /6 Klasse noch mehr zunehmen»

• Es wurdeals «fraglich» bezeichnet ob der vorgesehene
Stotfabbau in andern Fachern - zugunsten des
Franzosischunterrichtes - angemessen zu realisieren ware
• Der schwache Schuler wurde durch eine Fremdsprache
nochmals uberfordert, was auch tur die vielen fremdsprachigen

Kinder Gültigkeit hatte

• Die fur die Primarlehrer vorgesehene Ausbildungszeit
wird als «viel zu kurz» bezeichnet «Sekundarlehrer
werden fur ihre Aufgabe wahrend mehrerer Semester an
der Universität ausgebildet, der Primarlehrer solltedies in
ein paar Wochen schaffen »

• An der Primarlehrer-Versammlung wurde auch
erwähnt, die Begeisterung bei den Lehrern der Oberstufe
ob dem Franzosisch-Projekt sei «nicht sehr gross» Zum
einen hatten sich die Vorteile von Schulern aus bisherigen
Pilotklassen als nicht gross erwiesen zum andern werde
bei einer Vorverlegung in die Primarstufe künftig der
Anreiz des neuen Schulfaches Franzosisch in der
Oberstufe fehlen
In der Pressemitteilung wird auch ausgeführt, von «vielen
Lehrern» seien einige Fragestellungen in der Vernehmlassung

zum Projekt als «tendenziös» empfunden worden

EDK Schweizerische Konferenz
der kantonalen Erziehungsd rektoren

CDIP Conference su sse
des directeurs cantonaux de I instruction
publique

Fur das Sekretariat eines Lehrerlortbildungsprojektes im
Rahmen der EDK wird auf 2 Jahre hinaus die Mitaibeit einer
initiativen Persönlichkeit gesucht Sind Sie der/die gesuchte

Projektsekretär/Projektsekretärin
Schrift- und Sprachgewandtheit
Initiative und Organisationstalent
Sinn fur Verwaltungsarbeit und pad
agogischen Sachverstand
Perfektes Maschinenschreiben
evt EDV-Kenntnisse
Muttersprache Deutsch mit guten
Franzosischkenntnissen

Organisation und Administration
Allgemeine Sekretanatsarbeiten und
Protokollführung
Ca 30 zweitägige Einsätze pro Jahr
jeweils MI/DO hauptsächlich in Bern
und anlasshch von Sitzungen auch in
der übrigen Schweiz
Nach Ubereinkunft im Stundenansatz
15 Februar 1988 oder nach Vereinbarung

Auskunft H R Lanker Zentralstelle fur Lehrer
fortbildung Kirchstrasse 70
3098 Koniz, Tel 031 -59 01 66

Schriftliche Bewerbungen an EDK-Projekt Lefomo Kirch
Strasse 70 3098 Koniz bis Ende Jan 1988

Wir erwarten

Ihre Aufgaben

Arbeitsbelastung

Besoldung
Stellenantritt

Realschulinternat St. Iddazell
8376 Fischingen

Das Realschulinternat St Iddazell ist ein
Internat mit Sonderschule fur 15 Knaben mit
Hirnfunktionsstorungen (POS)

Auf Beginn des Schuljahres 1988/89
suchen wir

einen Erzieher

Die künftige Erzieherpersonlichkeit soll bereit
sein, in einem kleinen Team mitzuarbeiten

Wer sich fur diese Stelle interessiert, richte
seine Bewerbung mit den üblichen Unterlagen

an
Alfons Fust, Realschulinternat St Iddazell
8376 Fischingen
Telefon 073-41 17 40 oder 41 11 11

Gerne sind wir auch zu weiteren Auskünften
bereit

Ab Frühling 1988 ist auch eine Praktikantensteile
frei
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Zürich: Ende des
Primarschülerrückgangs -
Lehrermangel?
Die Gesamtzahl der Schulerinnen und Schuler

in den Primarschulen des Kantons Zurich
sank zwischen 1973 und 1986 um über einen
Drittel von 94 200 auf 62 000. Dieser markante

Ruckgang von 32000 Primarschulern hat
die Beschaftigungssituation der Lehrerinnen
und Lehrer jedoch nicht so stark tangiert,
weil gleichzeitig die Klassen kleiner wurden.

Diese Daten sind Heft 2 1987 der Schulstati-
stik» entnommen, die in vorzüglicher Aufmachung

von der Erziehungsdirektion des
Kantons Zurich publiziert wird In einem
ebenda veröffentlichten Kommentar wird die
Frage gestellt ob bald mit einem Lehrermangel

zu rechnen sei Prognostiziert v\ ird nämlich

tur die ]ahre 1988 bis 1991 eine jährliche
Zunahme der Erstklassier um 3 bis 5 Prozent
Daraus wird ein Mehrbedarf von etwa 30
Primarlehrern im Jahr errechnet. Der
Kommentator verweist auf die Absolventenstatistik
des Zürcher Primarlehrerseminars und meint,
class dieZahl der 1985 und 1986 Patentierten,
che bisher keine testen Stellen fanden, zusammen

mit denen, die bis 1989 aller Erwartung
nach ausgebildet werden, diesen Mehrbedart
bis 1991 decken werden Fur die Zeit danach

seien keine verlasshchen Aussagen möglich,
da sich erst zeigen müsse, ob die Anzahl der
Seminaristen aut dem relativ tiefen Niveau
von heute bleibe

Was soll ich Anitas Mutter, welche ihrer
Tochter den Beruf der Primarlehrerin ausreden

will, jetzt raten? Nun, da ich lese, dass zurzeit
keine verlassliche Voraussage möglich ist

kann ich mich hinter der Statistik verstecken
und getrost «ja» oder «nein» sagen nicht
wahr?

Leza M Utter

«Eher schaden»
Wenig Hoffnung tur dieses neuste Reform-Projekt lassen
die Äusserungen von Lehrern, die in der Region Hochdort
Versuchsklassen unterrichten Diese 5 /6 -Klasslehrer
gaben eine schriftliche Stellungnahme ab, aus der eine
ablehnende Haltung deutlich hervorgeht Gemäss deren
Erfahrungen wurde die Einführung des Franzosischunter-
richtes an der Primarschule «eher schaden» «Statt nur
oberflächliches Lernen in noch mehr Schulfachern zu
fordern», schlagen die Lehrer der Versuchsklassen vor,
durch eine Stoftreduktion den Schulern Freiraume zu
schaffen (LNN vom 20 11 87)

UR: Alternierender Unterricht fur Primarund

Hilfsschule

Mit verschiedenen wichtigen Geschäften hat sich der
Urner Erziehungsrat in jüngster Zeit befasst. Zustimmung

erhielt die Einfuhrung des alternierenden Unterrichts

in der ersten bis vierten Klasse der Primär- und
Hilfsschule. Eine spezielle Kommissison wurde zur
bedeutsamen Überprüfung der Frage «Mit oder ohne
Prüfung in die Oberstufe?» gebildet.

Umfassender gefordert werden sollen künftig einzelne
Schuler der ersten bis vierten Primär- und Hiltsschulklas-
sen Abteilungen soll deshalb ab Schuljahr 1988/89 die
Möglichkeit eingeräumt werden, neben dem ordentlichen

Unterricht mit allen Schulern fur bestimmte
Lektionen Gruppen zu bilden Entsprechende Grundsatze
wurden testgelegt Unter anderem darf der alternierende
Unterricht nur in den Promotionstachern erfolgen
Im kommenden Jahr lauft der Schulversuch «Prufungsfrei-
er Übertritt in die Oberstufe» ab Gleichzeitig wird auch
die parallel lautende Untersuchung bezüglich Übertritt
mit Prüfung abgeschlossen Damit die Entscheidungen
rechtzeitig fur das Schuljahr 1988/89 getroffen werden
können, hat der Erziehungsrat ein Gremium eingesetzt
um verschiedene Ubertrittsmodelle zu prüfen und einen
Schlussbericht über den Pilotversuch zu erstellen
Ein Vernehmlassungsvertahren ist im Zusammenhang mit
der geforderten Lehrerarbeitszeitverkurzung und der
Reduktion der Schulzeit gestartet worden Um sich
rechtzeitig ein Bild uberden breitgefacherten Fragenkomplex

machen zu können, haben sich die Gemeindeschul-
behorden bis Ende dieses Jahres zu den verschiedenen
Fragen zu äussern

NW: Kapuzinerpater verkaufen die Schule dem Kanton

Fur 7,4 Millionen Franken kann der Kanton Nidwaiden
das Kollegium St. Fidelis in Stans erwerben. Der Finanz-
beschluss zuhanden der Landsgemeinde ist erarbeitet.

Das Kollegium St Fidelis in Stans ist ab 1 August 1988
kein Internat mehr Es geht von der Fuhrung durch die
Kapuziner an den Kanton Nidwaiden über und wird als

kantonale Mittelschule gefuhrt
Zur Liegenschaft gehören neben Schul- und Internatsge-
bauden knapp 30000 Quadratmeter Land Die
Verhandlungsdelegation der Kantonsregierung und der Kapuzinerprovinz

haben einen Pauschalpreis von 7,4 Millionen
vereinbart DerLandratbeschliesstam2 Dezemberuber
den Kauf, abschliessend befindet die Landsgemeinde
1988
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NW: Keine E-Maturitat in Nidwaiden

Der Nidwaldner Landrat hat es abgelehnt, das Angebot
an Maturitatstypen der kantonalen Mittelschulen zu
erweitern.

Entgegen dem Antrag seiner Kommission strich er in der
Mittelschulverordnung den zusätzlich zu den Typen A, B

und D neu vorgesehenen Typus E(Wirtschaftswissenschaften).

ZG: Entlastung fur Lehrer?

Die Volksschullehrer im Kanton Zug sollen entlastet
werden Der Regierungsrat schlagt eine Reduktion des

Arbeitspensums um eine Pf!ichtlektion vor Ab dem 55

Altersiahr sollen die Lehrer (zusätzlich) zwei Lektionen

weniger erteilen müssen, ab dem 60 Altersiahr deren
drei Zudem soll den Lehrern die Möglichkeit geboten
werden, einen zwoltwochigen Intensivfortbildungskurs
zu besuchen Die Reallehrer erhalten gemäss Antrag des

Regierungsrates mehr Lohn Primarlehrer wurden künftig
also noch 29 Lektionen erteilen, Reallehrer 28 Die
Massnahmen zur «Qualitätsverbesserungdes Unterrichts
an den Zuger Schulen» kosten den Kanton und die
Gemeinden insgesamt etwa 3,2 Mio Franken

FR: Theologenstreit an der Uni Freiburg

Die Schweizer Bischöfe stehen einer Verleihung der
Ehrendoktorwurde an Professor Ludwig Kaufmann
«nicht positiv» gegenüber. Sie beteuerten aber an einer
Pressekonferenz in Bern, sie hatten nirgends dagegen
interveniert. Diskussionsstoff lieferte auch die Nichter-
nennung eines Moraltheologen als Professor an der
Universität Freiburg.

Vor der Pressekonferenz der Bischöfe hatte das «Fach-
schattskomitee der deutschsprachigen Theologiestudenten

und -Studentinnen in Freiburg» zu einer Pressekonferenz

eingeladen Darin protestierten sie, dass «die
Schweizer Bischofskonferenz seit |ahr und Tag die
Lehrstuhlbesetzung in Moraltheologie mit dem Argument
verhinderte, Professor Dietmar Mieth (Tubingen) sei kein
Priester und komme deshalb nicht in Frage» Die
Bischöfe, auf diese Frage an ihrer Pressekonferenz
angesprochen, erklarten, es gehe ihnen einzig darum,
dass im Sektor Moraltheologie an der deutschsprachigen
Abteilung der Theologischen Fakultat der Universität
Freiburg wenigstens ein Professor Priester sein sollte, da
hier auch Priester ausgebildet werden

Schulreisen, Lager, Wandern, Skifahren, Biidungskurse...

Ferien- und Schullager
im Bündnerland und Wallis,
Sommer und Winter
Vollpension nur Fr 23-
In den Ferienheimen der Stadt Luzern in Langwies bei Arosa
(60 Personen) Burchen ob Visp (50 Personen) Unterkunft in
Zimmern mit 3 bis 7 Betten Klassenzimmer und Werkraum
vorhanden

Die Hauser im Eigenthal ob Kriens und in Oberrickenbach
NW sind zum Selberkochen eingerichtet

Tagespauschalen:
Eigenthal Fr. 6.-/Oberrlckenbach Fr. 7.50

Auskunft und Unterlagen Rektorat der Realschulen,
Museggstrasse 23 6004 Luzern Telefon 041 -51 63 43

Mein Ziel Savognin
Zu vermieten in Radons neu erbautes Ferienlager, 32 Betten
fur Schulen, Gesellschaften und Familiengruppen. Das
Haus steht in einem wunderbaren Gebiet, ideal fur Sommer-
und Winterferien, mitten in der Traumpiste
Fur weitere Auskünfte Tel 081/74 11 81 zwischen 11 00 und
12 00 Uhr Tel 081/74 11 05 übrige Zeit

T'AI CHI
Die chinesische Bewegungsmeditation

- Fruhlmgskurs/FerienaufGranCanana2-16 April (Ostern)
- Einfuhrungswochenenden in Zurich Ende Januar und

Ende Marz

- Sommerkurs in derToscana 1 -13 August
Unterlagen: HP Sibler, Eierbrechstrasse 41, 8053 Zurich

Magliaso
Der ideale Ort fur Schulverlegungswochen

<$XJ

- direkt am Luganersee gelegen (300 m Strand)

- Ausgangslage fur viele Wanderungen im Sudtessin

- gute Infrastruktur fur Studienwochen

- Planen Sie Ihre Schulverlegung im Langschuljahr
1988/89 rechtzeitig'

Evangelisches Zentrum fur Ferien und Bildung,
6983 Magliaso

Leitung M + K Flartmann, Telefon 091 -71 14 41

265 Gruppenhäuser in der
Schweiz, Frankreich, Süddeutschland,

Österreich und Guadelupe
Fur Schulausflug Skilager Seminare Ferien
lager Halb- und Vollpension Selbstkocher
ohne Unkosten noch Vermittlungsgebuhr
Helvet'Contacts, CH-1661 Neirivue
(029) 816 61 Wer, wann, wieviel, was, wo'7

Ferienheime
Tscherwald,
Amden 1361 mu M
Fur Klassenlager mit Selbst-
kocherkuche
Parkplatz beim Haus
Anmeldung u Auskunft
Jakob Keller
Tel 01-945 25 45

Italiemsch-Privatkurse
Assisi - Winter 1987/88
Kleinklassen individuelle
Forderung Unterkunft bei Familien

gunstiger Pauschalpreis
Weitere Infos M Burkhard
Seftigenstr 38. 3007 Bern,
Telefon 031-45 66 14
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FR: Uni-Professoren in Freiburg nach wie vor
unterbezahlt

Die Professoren der Universität Freiburg schauen
neidisch in die Lohntuten ihrer Kollegen der übrigen
Schweizer Hochschulen Sie sind durchschnittlich um
20 Prozent weniger gut bezahlt. Rektor Augustin
Macheret fürchtet um die künftige Konkurrenzfähigkeit
seiner Hochschule bei der Jagd auf denkende Kopfe. Am
I.Januar 1985 verdiente ein ordentlicher Professoran der
Universität Freiburg jährlich zwischen 90700 und
109600 Franken, in Bern variierten die Löhne zum
gleichen Zeitpunkt zwischen 118300 und 161 200
Franken, in Genf zwischen 104900 und 136400 Franken,
in Lausanne zwischen 104 300 und 123 600 Franken und
in Neuenburg zwischen 93 300 und 106500 Franken

BL: Kürzere Arbeitszeit auch fur Lehrer

Nachdem die Arbeitszeit der Beamten in zwei Stufen auf
42 Stunden pro Woche herabgesetzt wird, stimmte der
Baslerbieter Landrat am Montag einer entsprechenden
Reduktion der Pflichtstundenzahl zu.

Der Entscheid fiel in einer Abstimmung unter Namensaufruf

mit 56 zu 5 Stimmen bei 16 Enthaltungen. Aus
FDP- und SVP-Kreisen ist allerdings bereits eine Initiative
lanciert worden, welche die Pflichtstundenzahl der
Lehrer ins Schulgesetz aufnehmen und damit dem
obligatorischen Gesetzesreferendum unterstellen will.
Bisher wurden die Pflichtstundenzahlen wie die Arbeitszeit

der Beamten in einer Verordnung geregelt.

AR: Freiwilliges 10. Schuljahr für Ausserrhoden?

Dem Beispiel der meisten anderen Kantone folgend, hat
der Ausserrhoder Kantonsrat beschlossen, der nächsten
Landsgemeinde die Einfuhrung des freiwilligen zehnten
Schuljahres zu beantragen.

Der kantonale Erziehungsdirektor, Regierungsrat Hans
Höbener, bezeichnete die Einführung des zehnten
Schuljahres in erster Linie als pädagogische Massnahme.
Essoll keine Berufswahlschu lesein, sondern vielmehr als

Berufsvorbereitungsschule geplant werden. Bis heute ist

in 17 Kantonen der deutschsprachigen Schweiz und in
Liechtenstein das Modell eines zehnten Schuljahres als
freiwilliges Zusatz- oder Übergangsjahr für Real- und'
oder Sekundarschuler eingeführt oder wird erprobt.
Derzeit besuchen 40 Ausserrhoder Schüler ein zehntes
Schuljahr in St. Gallen.
Als weitere Landsgemeindevorlage wurde eine Totalrevision

des Stipendiengesetzes gutgeheissen Sie tragt der
vermehrten Nutzung von Stipendien fur die berufliche
Weiterbildung Rechnung und erhöht die Maximalansätze.

SG: Dr. Erwin Beck: Neuer Rektor des Lehrerseminars
Mariaberg, Rorschach

Erziehungsrat und Regierungsrat haben den 36jährigen
Dozenten der Pädagogischen Hochschule St Gallen, Dr.
Erwin Beck, St.Gallen, mit Amtsantritt am 16. April 1988

zum neuen Rektor des Lehrerseminars Rorschach

gewählt. Er wird Nachfolger von Prof. Dr Walter
Schönenberger.

SG: Grossere «Freizügigkeit» fur St.Galler Mittelschüler

Der Regierungsrat des Kantons St.Gallen hat in einer
Botschaft an den Grossen Rat beantragt, fur Mittelschuler

in Grenzgebieten des Kantons das Schulgeld fur den
ausserkantonalen Schulbesuch zu ubernehmen.

Dies wurde vorläufig vor allem Schuler der Region
Rapperswil-Jona betreffen, von denen heute 55 die
schwyzerische Kantonsschule in Pfäffikon besuchen. Der

Antrag der Regierung geht auf eine Motion zurück, die
solche Erleichterungen beantragt hatte. Allerdings soll
die Bezahlung des Schulgeldes mit Auflagen verknüpft
werden. So muss der Schüler dauernd in der Rand region
des Kantons St Gallen wohnen, und der Schulweg zur
ausserkantonalen Schule muss wesentlich kurzer und
einfacher sein alszurnachstgelegenen Schule im Kanton
Darüber hinaus dürfen die kantonalen Schulen durch die
ausserkantonalen Schulbesucher nicht in ihrem Bestand
gefährdet werden, die ausserkantonalen Schulen müssen
ihre Mittelschulfahigkeit nachweisen, und in der Region
mussein «verwurzeltes allgemeines Bedürfnis für einen
ausserkantonalen Mittelschulbesuch» vorhanden sein.

AG: Wann soll Aargauer Schuljahr beginnen?

Als einziger Schweizer Kanton stimmt der Aargau
nochmals über die Umstellung vom Frühling- zum
Herbst-Schulbeginn ab. Grund fur den zweiten Urnengang

sind rechtliche Bestimmungen.

Einerseits ist im heutigen Schulgesetz der Fruhlings-Schul-
beginn festgeschrieben, anderseits verlangt die
Kantonsverfassung ein obligatorisches Gesetzesreferendum.
Pikantes Detail: Die Aargauer lehnten bei dereidgenossi-
schen Volksabstimmung im September 1985 den
einheitlichen Schulbeginn im Herbst klar ab.
«Wir müssen das Chaos verhindern», so versucht der
Erziehungsdirektor Arthur Schmid (SP) die Stimmberechtigten

im Vorfeld der Abstimmung aufzurütteln und sie
zum Umdenken zu bewegen. Denn lehnt der Souverän
die kantonale Vorlage zur Umstellung ab-dies will auch
der Erziehungsdirektor nicht ganz ausschliessen -,
kommt der Aargau ineine missliche Lage. Das Machtwort
des Bundesrates betrifft nämlich einzig die obligatorischen

Schulstufen: Mittel- und Berufsschulen würden
weiterhin im Frühling mitdem neuen Schuljahr beginnen.
Um dieses peinliche Tohuwabohu abzuwehren, droht
Schmid im Falle eines negativen Volksentscheides bereits
heute mit einer weiteren Abstimmungsvorlage

VD: Höhere Subventionen für Waadtländer
Musikschulen

Der Waadtlander Grosse Rat hat sich mitdem Staatsvoranschlag

fur das Jahr 1988 befasst. Dabei sprachen sich die
Ratsmitglieder dafür aus, die Subventionen für die
Musikschulen um eine halbe Million Franken höher als
vorgesehen anzusetzen. Künftig wird ein Schulereinen
Beitrag von durchschnittlich 100 Franken jährlich statt
wie bisher 25 Franken erhalten
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